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Z»i Tai.v'i'. 

Die Kaiserreise schreitet nach allen den Festlichkeiten, die un« 
serem Monarchen in Koiistantinopc». geboien lvurden. dem cntwo.rfenen 
Reiseprogrammt gemäß vor ; so langte derselbe iu Atlicn an und wurde 
vom Könige nnd der Königin empfangen. Die Reise ist auch nicht ohne 
praktische «rfolae. ivie eine Nachricht beweist, welche sagt: Der H.'ndelS' 
minister von Plener hotte wahrrnd seiner Anwesenheit in Konsti>ntinopel 
mehrfache Unterredungen mit drn lürkischen Ministern in Sacken der in 
Verhandlung begriffenen türkischen Bahnftage. Auch i« der Taiiffragc 
verhandelte der Handelsminister v. Plener mit günstigem Erfolge. 

Aus D al m a t i e n  l i e g t  n r b s t  P r i v a t n a c h r i c h l e n  s o l i i e n d e r  o f f i z i e l l e  
Bericht vor. „Eingelangten tkl^jzraphischen Berichten anS Cattaro zufolge 
haben nunmehr die weiteren militärischen Maßnahmrn uzr Unterwerfung 
der Aufständischen begonnen. Nt'chdem Generalm.ijor Dormus mit dem 
Jnfanterie-Regiment greiherr v. Maroieie Nr. 7 und dem 9. Jäger« 
Bataillon bei Trafte Stellung genommen hatte, auch mehrere Abtheilunaen 
von Enherzog Ernst-Änfanterie Nr. 48 mit dem 8. FeldjägerbataiÜon 
unter Oberst Fischer über Trinita vorrückten, erschien eine Deputation der 
Eontea Lazzarevich von der Zuppa. dreißig Individuen an der Zahl, um 
die Unterwerfung anzukündigen. Diese Deputation gestand, daß fanatische 
Agitoloreu. eine sremde Hilse in Aussicht stellend, zur bewaffneten Erhe« 
buug ausstachelten. Nach Aeußerung dieser Drputation liaben die Erfolge 
der k. k. Truppen in den Gefechten bei Trinita und Torazda. wo die 
Insurgenten gcaen 200 Todte und Verwundeie zahlten, dann die ent-
schiedeue Durchfühtung der Velproviantirung von Cerkvice und Dragalj. 
die Aufftündischen entmuthigt und entzweit, der Terrorismus dauerte aber 
fort. Veneaalmajor Dormus schreitet loforl zur Besetzung der Orte 
Ljesevic und Br^utovic der Contea Lazza evich und hat die Aufgabe, nach 
Nmständtn bis Poberdje vorzudringen. Oberst Fischer wird zu gleicher 
Zeit bis in die Höhe von Eptvara vorrücken. Vurch diese militärischen 
Maßregeln wird unter den obwultcudcn Berhältnifsen die friedliche Unter« 
werfnag der ganzen guppa beabstchtigt." Die Privatnachricht.n sagen: 

Nach den bisher gemachten Wahrnehmungen entbehrt die Insurrektion 
einer bestimmten Organisation und Führung. Der HauptrSdelssührer ist 
ein reicher guppaner Bauer, Namens Pantsik. der stch mit zwölf Anderen 
in die Führung theilt. Die Borrückung der Truppen dauert fort. Mit 
den aus Pola hier eini^ctroffencn zerlegbaren eisernen Blockhäusern, welche 
eus Maulthieren den Truppen nachgeführt werden, werden die einzelnen 
bereits okknpirten Punkte befestigt. Bis jetzt find drei solcher Blockhäuser 
aufgestellt nnd sollen weitere sieben zur Aufstellnng gelangen. Gs heißt 
liuch. daß unter den Aufständischen sich der aus der Strafanstalt Subeu 
entwichene Arbeiterführrr und Wanderpreditter Milan Subariü i efinde. ^ 
In Kottstantinopel ivill man bestimmi wissen, daß der bekannte Luka 
Bukalovich vom russischen Kaiser bei seinem Ausenthalte i» Livadia 
empfingen worden sei und Ländereien nebst reicher Geldnntcrstül^ung 
empfangen ijabe. Die türkischen Truppen find zur Cernirunj, dir Herze-
,;owina abgerückt. — AuS Lattaro, 4. Novemi)er, wird gemeldet: Das 
Hauptquartier der Truppen, welche in der Zuppa operiren, befindet sich 
ln Sutvara. Heute gingen Zuzüge von Ten>)armerie dahin nb. Die 
Operationen des Generals Dormus von Cattaro aus find konibinirt mit 
jenen des Obersten Schönfeld, der von Badua herauf oprrirt. Gester» 
den ganze»» Tag hindurch und licute fanden in der Zuppa Gejkchte statt. 
Dieselben fielen namentlich Nachmittags günstig für die Truppen aus. 
Das Haus des griechifchen Popen Zovo Radovanovich von Sutvara 
wurde niedergebrannt. Unsere Berluste am gestrigen Tage bestehen in 
zwei Tobten und acht Verwundeten. Mehrere Verwundete, dalunt»r ein 
Offizier, wurden heute hierhergebracht. Eine auf dem Rückwege vo« 
Castelnuovo begriffeiie TranSportkolonne wurde gestern von den Insur­
genten angefallen. H.lUptmann Böhm lvurde heute brftattet. 

Die Zusammenkunft unseres Kaisers mit dem Könige von 
Italien, die nach Brindisi beantragt ivar. dürfte durch die Erkrankung des 
letzteren vielleicht eine Störung erleide»». 

Aus Paris ist ein Telegramm eingelangt, welches die Nachricht 
von einem Attentate auf den Kaiser bringt. eS lautet; In Eompiöane 
»vurde ein Irrsinniger verhastet, ivelcher den Kaiser tödten zu wollen 
angab. 

Und Wenn? 

Eiut tr?iihin«g von Karl »ergmaun 

(1. Fortsetzung.) 

Der Kapitän erzählte weiter: „Mein Bater wollte aus mir einen tüchtigen 
Man» machen, und war jeder Verzärtelung um so mehr en^egen. alS 
fich schon frühzeitig zeigte, daß ich weit mehr nach meiner Mutter als 
nach ihm geartet »var. Ich hatte ganz ihr sanfte», weiches Gemüth. ihren 
idealen Sinn, ihre nervöse Reizbarkeit und Emps^ndlichkrit geerbt. Diese 
Eigenschaften wurdeu dmch den Umstand genährt und enttvickelt, daß 
meine erste Erziehung, wie das natürlich war, fast ganz in den Händen 
meiner Mutter log. die ich mit einer Innigkeit liebte, wie man eben 
nur eine Mutter lieben kann, während mir das rauhe Wesen mcincs 
lkaters immer eine Art von Furcht einflößte. Als ich in das Alter 
kam. tvo der Knabe der Kinderstube entwächst, nahtn fich auch mein 
Vater Meiner Erjilhnng mehr an und wollte sie nach seinem Sinne 
geleitet »vifien. Va stieß nun die väterliche und mütterliche Autorität 
nicht selten gegen einander. 

„Mit Deiner Affenliebe und Aengstlichkeit," hörte ich meinen Bater 
öfters sagen, „wirst Du mir den Iungtn zu einem Weib, statt zu einem 
Manne machen. Das Leben ist ein Kampf, dazu muß man einen Buben 
frühzeitig vorbereiten, sonst »vird er nie selbständig und bei allen Kennt-
nifsen und Talenten ii^ der Welt wie ein Einsaltspinsel dastehen, mit 
dem die pfiffige Dummheit ihr Spiel treibt." 

„Mein Sohn wird nie ein Einfaltspinsel sein, alle seine Lchrcr 
sagen, daß er ein geistvolles Kind ist," wendete meine Mutter ein. 

.Und wenn er noch zehnmal geistvoller wäre, so wird er itn prak­
tischen Leben unbehülfiich werden wie ein Kiud, lvenn Du dcn Vuben so 
sort behandelst wie bisher. Lasse ihm mehr Freiheit, laufe ihm nicht 
auf Schritt und Trltt nach, laß ihn fich herumtummeln »nit audenn 
Knaben seines Alters." 

„Daß er auch so wild nnd unbändig lvird?" 

„Allerdings, er soll wiii» werden. Was ein rechter Mann werden 
soll, muß NN wilder Junge gewesen sein." 

„Wie leicht kann ihm bei diesen ungeregelten Sj^ielen was geschehen. 
Erst vor einigen Tagen hat fich der kleine Wilhelm im zweiten Stolt ei» 
Loch in den Kopf gefallen —" 

„So lvas schadet nicht, das 
macht klug." 

„Geh. Du hast kein Herz für Dein Kind 
tausend Aengsten eintr Mutter". 

„Ich liebe mein Kind so sehr wie Du. und sein Glück liegt mir so 
s^hr am Herzen wie Dir; gerade weil ich überzeugt bin, daß er auf dem 

e. dcn Du ihn führst, sein Glück nicht finden wird, eifere ich gegen 

lehrt die Buben aufpaffen, Schade» 

und fühlst nicht die 

Dein BerzärtelungSsystem". 
„Dasselbe Thema, von dem ich Ihnen hier ein Exempel gegeben 

habe, fuhr der Kapitän fort, wurde in unzähligen Variationen abgespielt. 
Die Diskusiion nahm bisweilen einen btdeutenden Grad von Heftigkeit 
an, denn so sanft und nachgiebig meine Mutter in allen Dingen war. 
die sie selbst angingen, so hartnäckig konnte fie sein, wenn es fich um 
Personen handelte, die ihrem Herzen nahe standen. Jndeffen gab fie am 
Ende doch immer nach, sei es. daß sie »nomcntan sich überzeugen ließ, 
oder daß sie mit dem System deS passiven Widerstandes weiter zu kommen 
glaubte. So vikl ist sicher, wenn es meinem Vater auch gelang de» 
Verstand meiner Mutter zu überzeugen, ihr Herz überzeugte er nicht, 
ganz einfach lvohl deshalb, weil die Regungen des Herzens nicht nach lo-
glschen Gesetzen vor sich gehen. Der Versta»»d einer Frau kann längst ja 
gesagt haben, lvenn ihr Herz t»och nein sagt, und umt,e?ehrt. Deshalb 
ist auch mit Frauen, wo der Verstand unter dem Pantoffel-Regiment 
dkS Herzens steht, so schwer streiten. Das Resultat von den feindlichen 
Prinzipien, die sich um meine Erziehung stritten, war. daß daS System 
meiner Mutter im Ganzen die Oberhand lichi.lt. odlvohl eS durch daS 
Lystem meines VaterS einigermaßen moderirt wurde. DieS erklärt sich 
um so leichter durch dcn Utnstand. daß mein Vater th«llS durch seine 
dienstlichen Vcrichtnngen. theilS' durch daS Vergnügen der Jagd, dein er 
mit Leidenschaft nachging, viel von» H.mse ablvesend war". 

„In meinen reiferen Jahrcn habe ich freilich eingesehen, und zu 
'meinem Unglück erfahren, wie sehr mein Vater Recht hatte, und doch 



3 n  S p a n i e n  wird man endlich doch zu einem Könige kommtn. die 
Chancen für die Wahl des Herzogs von Genua Mkhrcn sich und ist in 
den Borberathungen eine genügende Stimmenanzakl j^esichert ivorden. 
Vor der Wahl wird noch der Bc!ageriinj;szuftand in Madrid nufgehobe» 
werden und dann werden wieder die Republikaner in d,c CortlS emtreten. 

Die Reise det Sultan nach Aegypten dürfte nnn doch unter-
bleiben, da besonders Frankreich so sehr dagegen arbeitet, dafür wird nach 
der S«e»tanalEröffnung der Vizetönig nach Konstantinopcl kommen, um 
die streitigen Punkte zu begleichen. 

Vom Landtage 

I. 
Die Sitzungen des sicirrmarkischen Landtages sind beendet; derselbe 

hat in der kurzen Zeit, die 'hm für seine Thätigkeit gegönnt war. manches 
Wichtige beschlossen, manches sür das Land sehr Vortheilhaste ftst,^esctzt; 
doch fehlte eS ihm an Zeit, noch mehr deS Nuten zu wirken, mdem in 
der letzten Woche und beson!>erS in den letzten Sitzungen derselben oft 
mehr Gegenstände im Wettlanfe in einer Stunde abgct^andrlt wurden, 
als sonst in einer Woche. Der Landtag trägt nicht Schuld daran, er 
selbst sah ja ein, daß er eine Verlängerung der Sesslon nothwendig 
habe und ließ durch den LandeShaupiMl'nn um dieselbe nachsuchen ; aber 
fte wurde ihm nicht gewährt, wie sie doch andein Landtagen znj,estanden 
wurde. Wäre es aber nicht möglich gewesen, da man die große 
Zahl der BerhandlungSgegenstände und die kurze zugestandene Zeit 
kannte, die gegönnten Ta^ie sorgfältiger zu benutzen. Alielldsitznngcn unter 
anderem zu halten? Die Mehrzahl der Abs.eordneten. die ja doch vom 
regen Pflichtgefühle beseelt sind, würde dieses Opser gern« auf sich ge­
nommen haben, wenn sie dadurch elien g schen l)ätten. daß sie mit Muße 
Gegenstände verhandeln können, die sie nun im Sturmlaufe ablhun 
mißten; mancher würde gerne die Zeit dafür geopfert haben, eine Mei­
nung. vielleicht eine fehr maßgebende Ansicht, die ihm jetzt in der nuf 
die Session folgenden Muße zum Bewußtsein kommt, dort schon bei 
bedächtigerer Verhandlung vorzubringen und zu vertheidigen. Nehmen 
wir aus den letzten Gegenständen der Verhandlungen unter anderen nur 
das Schult^esetz hciaus. über welches wir später MehrereS erwähnen we -
den. sollte man eS sür niöglick halten, daß daSsUbc gar keine General­
debatte hervorruft, wenn niciit schon der Portier vor der Landstube 
gestanden wäre und mit seinem Schlüsselbunde die Herren Landboten 
»um baldigen Aufbruche gemahnt hätte. Wäre eS z. B. Mötzlich gewesen, 
daß das Statut der Stadt Marburg wegen Mar'gel an Zeit sür ein 
Zahr »6 av't» gelegt worden wäre, wenn man auch die Abende zu 
Hülfe genommen hätte, um in den wichtigen G g^nständen aufzuräumen. 
So aber ist manche kostbare Stunde in unfruchtbar,n Debalteu verstrichtN. 
manches Körnlein Wahrheit in einem Worischwalle erstickt worden, und 
über wichtige Geg:^nsiänk'e ging man leicht hinweg. Die auSgesl-iedenrn 
Slovenen Huben dirßbezü,chlh Manches aus dem Gewisien, und viele Zelt 
wäre'erspart worden, wenn dilselden nicht aus „Opposition um jeden 
Preis" so gerne von sich hätten splechen lassen wollen. 

Sehen wir zuletzt noch, ivelchen Eindruck die hener znm erstenmale 
ln der Landstube anwesenden Abgeordneten gemacht, so müssen wir voll­
kommen dem Ausspruche beistimmen, daß unter denjdbcn die Herren 
Baron Hammer-Pu rgst al l. Kourad Seidl und Professor 
Peters sich als tüchtige Männer gezeigt, zu deren Wahl wir ven ile-

möchte ich um keinen Preis eine andere Mutter gehabt haben. Ich lvar 
in ihrer Liebe so vollkommen glückl-ch. daß eS mir scheint, ich habe eS 
mit dem. waS ich später in Folge ihrer BerzärteluNt^ g,litt n. nicht zii 
theuer erkauft. Die Liebe einer zärtlichen Mutter ist ein Morgniroth. 
welches seinen Schimmer auf daS ganze Leben wirft, uiid eS gibt nichts. 
waS sie ersetzen kann. Wa^ sind die Liebkosungen einer Geliebten, ver­
glichen mit denen einer Mutter! Wie beistand es mein Mütteredeii. mit 
mir zu spielen, ans meine kink^ischen Reden einzugehen! Wie woh! thate» 
mir pie unzähligen kle nen Aufmerksamkeiten, womit ihre nimmer ruhende 
Sorgfult mich umgab! Ich bin jetzt eiu alter Mann, und doli sind mir 
dirse Eindrücke so gegenwärtig ols wären sie von gestern. So sehr ver-
ehtte ich meine Mutler, daß mir ihr ganzes Geschlecht ehrwürdig geworden 
ist. In jedem Frauenzimmer, selbst dem verworfenen, sehe ich eine wirk-
liche oder künftii^e Mntter; deshalb sind mir leichtfertige Scherze über 
das andere Geschlecht bis auf den heutigen T.ig ern Gränel. Ich sag< 
nichts dagegen, weil ich zum Sittenprediger nicht berufen bin. aber ich 
höre es ungern. Sie werden eS bemerkt haben. 

„Das erste wichtil,e Ereigniß in meinem Leben ivar der Tod meincS 
Baters. Er starb nach kurzer Krankheit in Fol.u' einer hesli.^cn Erkaltung, 
die er sich auf der Jagd zugezogen hatte. Ich war d^imals 10 Jahre 
alt. und also schon titscheidt genug zu tvissen waS der Tod ist; demun-
geachtet war ich nicht besonders traurig darliber. nnd wenii ich ivrinte. 
so war es mehr, weil ich meine Mutter weinen sah. als weil nur die 
Sache so selir zu Herzen ging. Meine Mutter war anfangs untröstlich, 
allrin die Zeit und ihr leligiöser Sinn heilten die Wunde ihres Heizens 
allmällig. wie denn Zeit und Frömmigkeit alle Tchmerzen verivindeu 
helfen". 

Die Liebe meiner Mutter, fuhr der Kapitän nach einer kleinen 
Pause fort, die zu Lebzeiten meines BaterS zivischen Mann und Kind 
getheilt war. vereinigte sich nun. wie daS ivohl natirrlich lvar, in mir 
allein. Man sollte denken, meineErzieliung hätte nun ganz eine weibische 
werden müssen, da der Resiulator fehlte, der allzugrvstem Uebermaß Ein­
halt that. Es war aber nicht der Fall. Mit dem Tode meines VaterS 
schien meine Mutter neue Psiichten übernommen zu haben. Sie ließ mi». 
obwohl sicher mit großem Widerstreben, mehr Freiheit, ich durfte tanzen. 

treffenden?Kreisen, aus denen sie hervorgegangen, und dem ganzen Land 
Glück wünschen. 

Leider müffen wir aber auch sagen, daß die Auiahl der lässigen 
Landbotcn keine geringe war. daß es in den letzten Sitzungen einigemale 
vorgekommen, daß mit Mühe die Beschlußfähigkeit zu Stande gebracht 
wurde. Werden diese Herren mit GewissenSruhe vor ikre Wähler treten 
können, um über ihr Ausbleiben sich zu rechtsertigeu? Wer eine freiwillig 
übernommene Pflicht nicht zu erfüllen im Stande ist, trete zurück und 
mache Tüchtigeren Platz, denn durch Beibehalten eines Mandates, dessen 
Verpflichtungen er nicht erfüllt, macht er sich eineS Vergehens an seinen 
Wählern unv dem Lande schuldig. 

Die «eue Apothekertaxe ««d da» Publik««. 

Unter diesem Titel enthält die „Morgenpost" einen Artikel, welcher 
einer weiteren Verbreitung würdig in, daher wir ihn im Wesentlichen 
anführen wollen. 

Die neuen Heilmethoden der Aerzte und gestehen lvir es offen auch 
die alljiemeiucre Armuth der Bevölkerung hat es mit sich gebracht, daß 
IN den Apotheke!, ein immer schwächerer Absatz von Medikamenten ein-
trat, als dieS bisher der Fall war; dadurch ging eS manchem Besitzer 
von Apotheken schlecht, r als er eS früher gewohnt war. DaS^ einfachste, 
wenn auch nicht natürlichste Mittel war eine T'ertheuerung der Medi­
kamente. Doch bedachte man nictit. daß dadurch viele Leute gezwungen 
waren, die billigeren, ivenn auch nicht so reinen Stoffe aus Materialien-
Handlungen, uud IN größeren Städte« bei sogenannten „Dürikrautlern" 
zu kaufen und die Medikamente selbst herzustellen. 

Die neue Apothek^rtaze verfährt nun klüger ; sie vertheuert nicht 
die Stoffe, sondern erhöht nur die Preise der apothekarischen Verrichtungen. 
Wenn sich Jemand z. B. Pulver machen läßt, zu denen früher das 
Medikament 1 kr., die Verrichtungen 10 kr. kosteten, so kostet j^t das 
Medikament l—2 kr., die Verichtungen ljingegen 18 u s w. Vadurch 
weideu die Atzueiei» im Preise nahezu verdoppelt und zwar besonders 
oie häufig gerauchten Stoffe. 

Vitle Leutc werden dadurch noch mehr als früher angespornt 
iverden sich ihre Medikamente, insbesonders Dekokte nach Möglichkeit 
selbst anznfertlgen. 

Einen wirtlichen Nutzen werden nur jei.e Apotheker haben, welche 
öffentliche Anstalten versorgen. Der Berichterstatter der „Morgenpoft" 
stellt folgendes haarsträubende Exempel auf. DaS allgemeine Krankenhaus 
in Wien hat einen ungefähren jährlichen Bedarf von 40000 fl. an 
Medikumenten; wenn nun die Preiserhöhung nur mit 50-/0 angenommen 
wird (sie ist ai)er an 70-/y). so beträgt die jährliche Mehrauslage 20000 fl. 
Dieser Betrag ergibt, ,venn man die Verpflegung eines Kranken per Kopf 
und Tag mit 70 kr. berechnet. 28.571 Krankcnverpflegstage oder ungefähr 
d i e  E r h a l t n n g S k o s t e n  e i n e s  S p i t a l s  v o n  6 0  B e t t e n  
das ganze Jahr hindurch, llnd solche Anstalten, wie auch Ge-
sangenhauser u. dgl. sind durch Kontrakte gebunden, können also nicht 
der Vertheuerung ausweichen. ES fällt also die ganze Erhöhung der 
Taxe zu Gunsten einiger Weniger dem Staate. Lande oder dem Armen-
vermötjen zur Last. 

Es wäre eher nothwendig das ganze Apothekerwesen radikal umzu« 
gestallen. waS über kurz oder lang doch geschehen muß. 

fechten, schwimmen lernen. waS mir viel Freude machte, und worin ich 
eS bals zu großer Fertigkeit brachte. AlleS wunderte sich über den Helden-
mulh meiner Äintter. Sie. die früher Zeter schrie, ivenn sie mich nur 
von iveitem dem seichtesten Vachlein nahe kämmen sah, und Krämpfe 
bekam, wenn ich mich anf d.S Fenste,brrtt schwang, um vorbeigehenden 
Soldaten nachzusehen, sie gewnnn es nun über sich, mich in die Schwimm« 
schule gel)tn und an ten halsbiechenden Künsten deS Turnplatzes theil-
nel)men zu lassen. Ol echte Mutterliebe ist unergründlich und uner» 
sorschlich. Hab' Dank. Du gutes Mütterlein, für Deine Selbstver-
lengnung! 

Die körperlichen Uebungen hatten auf meine physische Entwickeluna 
den günstigen Einfluß. Mein von Natur zarter und schwächlicher Körper 
kräftigte sich überraschend schnell, meine Wangen rötheten sich, meine 
Schüchtericheit und Blödigkeit nahm ab; ich. der ich früher aus Ungeschick 
über meine eigene» Füße strauchelte, wurde nun flink und gewandt, auch 
bis zu einem gewiffen Gr. de muthig. 

Meinen wissenschaftlichen Unterricht erhielt ich ausschließlich durch 
Privatlehicr, weil meine Mutter behauptete, daß man in öffentlichen 
i^chulen mehr BöseS als GuteS lerne. Sie selbst machte den Korrepetitor 
und na1)M sich dieses Amtes mit solchem Eifer an. daß sie, in dem Maße 
als ich weiter schritt, selbst ivieder lernte, um mir auf meinem Studien-
gange immer zur Seite bleiben zu könneii. Im Latein lvar sie förmlich 
Mein Milschüler. u»d deklinirte nnd konjngirte trotz einem Gymnasial« 
schüler. Welcher Jubel für mich, wenn sie in einem Penfum mehr 
„^^öcke" gemacht hatte als ich! Die gute Frau machte mir die Freude 
maiichmal wohl absichtlich. 3n Geschichte und schöner Literatur war sie 
selbst Mein Lehrer, uiid waS für einer l Wie tvußte sie die Dichter aus-
zule^eii. und ivie verstand sie eS mun Herz für die Herotn der Menschheit, 
für die edlen Kämpfer für Recht. Wahrheit u»id Sitte zu erwärmen! 

Es kam die Z.'it heran, wo man ernstlich daran denken mußte, 
meinem Etudiengaiia der bis dahin nur auf eine allgemeine Bildung 
lierichtlt war, eine ipezielle Richtung zu geben. Meine Mntter wü' schte 
ich solle studiren und mich dem StaatSdi nste »vidmen. während ich 
lieber Soldat geivordcn tväre. Warum der Militärstand mir lieber war 
als ein anderer, weiß ich eigentlich nicht; doch glanbe ich. war eS, weil 



Vermischte Nachrichten. 

( E i n  M ä d c h e n  m  i  t  z w  e i  K  ö p  f e  n . )  W e n n  eS wahr ist. 
ma< die „NewSork Tribüne" erzählt, daß in Boston ein Mädchen mit 
zwei Köpfen ausgestellt worden ist. dann möge die Männerwelt zu Gott 
flehen, daß er ein so unnatürliche» Naturspiel nicht oft wiederholen lasse. 
Denken wir un» doch den Fall, daß zufolge deö Darwin schen Systems 
der Arten eine Menschenart entstünde, bei welchem der schönere Theil 
zwei Köpfe hätte. Ist doch schon jetzt diese» angeblich schwächere Geschlecht 
das eigentlich stärkere. wa» wäre es erst, wenn eS. anstatt auf seinem 
Kopfe, auf seinen Köpfen bestehen könnte, wenn e» buchstäblich doppel-
züngig sein könnte. Andererseits fragt eS sich auch noch, ob diese zwei 
Köpfe, respektive zwei Gesichter ganz ähnlich sind, ob nicht ein Mann, 
der sich in ein schöne» Gesicht verliebte, ein zweite» häßliches mit in den 
Kauf nehmen müßte und in diesem Falle die bittersüße Liebesfreude Härte, 
gleich nachdem er auf den Mund des schönen KopfeS Küsse gedrückt, dem 
Munde des häßlichen einige Schmätzchen zu versetzen ? ob rr der zweifels­
ohne redseligen Geliebten. oder Galtin nicht zurufen müßte: „Halte doch 
Deine Mäuler l" — Doch, um auf die Meldung der „Tribüne" zurück 
zukommen, das zweiköpfige Mädchen, von welchem sie erzählt, h.ißl M>ß 
Kally. spricht fingt, ißt und trinkt mit zwei Köpfen, wonach ihre Ver­
pflegung ziemlich kostspielig sein durfte. Sie singt Dnette mit zwei ver« 
schiedencn angenehmen Stimmen und ist so verführerisch, daß ihr der 
Dichter Aldrich ein Gedicht im „Atlantik Montley" widmen Md — 
das wahrscheinlich wedcr Kopf noch Fuß hat. 

( D a s  e i n f a c h s t e  P o s t b u r e a u  d e r  W e l t )  b e f i n d e t  s i c h  
an der Südspitze von Amerika. Seit einigen Äahren hängt an dem 
Felsen des äußersten VorgebugrS der Maghellanstraße. gegenüber F ucr-
land. ein Fäßchen. das mit e,ncr eisernen Kett< befestigt >st und welches 
von jedcm durchfahrenden Lchrff? geöffnet wird, um entweder Briefe in 
dasselbe hineinzulegen oder Brüse aus demselben herauszunehmen. D ese 
Postoblage verwaltet sich also von selbst, sie ist dem Schutze dei Seefahrer 
anheimgestellt, und man hat k in Beispiel, daß je ein Mißbrauch vou 
drm öffentlichen Vertrauen gemacht worden wäre. Jedes Schiff über-
nimmt-die freiwillige Expedition der Einlagen, deren Bestimmungsort in 
der Richtung seiurr Fahrt lie^t. 

( K u r i o s e  T h e a t e r p r o b e n . )  D i e  i t a l i e n i s c h e  O p e r  i n  d e r  
egyptischen Hauptstadt Cairo ist noch nicht eröffnet, aus dem einsachen 
Grunde, we«l das HauS noch nicht fertig geworden. Alle Macht und 
aller Reichthum deS Khedive hat eS nicht durchsehen können. ES ist 
allerdings richtig, daß vor fünf Moniten d,r Bauplan noch nicht einmal 
festgestellt war. Mittlerweile halten Nudin. Fräulein Sarolta und Frau 
Zina Merante ihre Proben mitten unter den Maurern ab; ab und zu 
fallen ihnen Stücke Von Steinen und F..rben aus den Kopf. In Folg« 
dessen haben sie sich mit Regenschirmen versehen und hellen unter dieser 
ihre Gesangsproben. Neulich regnete es einen Leimtops; und »in Harn 
bläser im Orchester, der. in einem ausdrucksvollen Solo, das Haupt gegrr 
den Himmel erhoben hatte, bekam in sein Instrument eine Schaust 
nasser Maurerspeise, die. bis in die Mundöffnung des Künstler» eindrm 
gend. ihn beinahe erstickt hätte. 

( C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  A u »  K a l m e n  s c h r e i b t  e i n  Z n d u  
strieller. der soeben an» Rußland eingetroffen, daß in Kiew vor Kurzen 
die Cholera »«»gebrochen ist und herrscht dieselbe gerade im aristokratisch« 
Stadttheile. Im Hause de» ZivitgouverueurSKatakazin forderte sie sech> 
Opfer, darunter die Tochter de» Gouverneur». Auch beim Generalgou 
verneur Dundikow Korsakoff war ein Tode»fall. Zu Rußland ist di 

Krankhelt jeden Winter epidemisch mit größerer und minderer Heftigkeit 
je nach den WitterungSverhältniffen. 

( N e u e s t e  W i e n e r  W i t z e . )  D i e  A n n ä h e r u n g  R u ß l a n d s  a n  
Oesterreich ist bereits vollendete Thatsache: die russischen Agenten sinl> 
schon in Dalmatien! — General Benedek überreicht der ReMung einen 
„geheimen Plan" zur Unterdrückung deS AufstandeS in Cattaro. 

Marlinrster Berichte. 

Marburg, 7. November. 
( E r  n  e  n  n  n  n  g . )  O e r  b i s h e r i g e  G y m n a s i a l p r o f e s s o r  v o n  Krainburg, 

Lohann Dominkusch, wurde zum Hauptlehrer an der hiesige» 
Lehrerbildungsanstalt ernannt. 

( S t a t u t  d e r  G e m e i n d e  M a r b u r g . )  D i e  w e s e n t l i c h e n  
Veränderungen, welche der GemeindeauSschuß d.s stnermärkischen Land-
tageS an dem zur Bewilligung vorgelegten Statute machte, und mit 
welchen es dasselbe dem Landtage vorlegte, sind folgende: H. 4. Gemeinde-
genossen müssen österrreichische Staatsbürger sein; Z. 11. Der Gemeinde-
rath kann aus besonder» berücksichtigungswürdigen Gründen ausnahms-
weise von der Mahl zum Gemeiuderathsmitgliede ohne Berhängnng einer 
Geldstrafe befreien. K. 13 anstatt: Der frühere Bürgermeister bleibt so 
lange im Amte bis der neugewählte die kaiserliche Bestätigung erhalten 
hat, soll e» heißen: der frühere Bürgermeister bleibt bi» zum Erlösche» 
seines Mandate» im Amte, wornach der Bürgermeister-Stellvertreter, und 
wenn dieser nicht in der Lage ist diese Funktion zu üben, da» älteste 
Mitglied des Gemeinderathe» zur Uebernahme der Geschäfte de» Bürger-
meisterS berechtigt und verpflichtet ist. Im ß. 37 bleibt der Schlußsatz 
wegen der geheimen Sitzungen weg. Im g. 38 lautet der vierte Absatz: 
Der Stadtrath ist beschlußfähig, wenn vier Mitglieder de»selbeu. unter 
denen sich jedenfalls der Bürgermeister oder BürgermeisterStellvertreter 
und der geprüfte Amtsvorstand befinden müssen, gegenwärtig sind. Zu 
§. öl ist zum vierten Absatz einzuschalten: ein Bevollmächtigter kann 
jedoch nur einen Vollmachtgeber vertreten. - In der W a hl o r d n un g 
erhält der H. (Nicht wählbar sind) folgende Fassung: Personen, welche 
w^cn eine» Verbrechens oder wegen Übertretung de» Diebstahle», der 
Veruntreuung, der Theilnehmung hieran, oder de» Betrüge» (LH. 460, 
461. 463, 464 St.«G.) zu einer Strafe vernrtheilt worden sind. Diese 
Folge der Verurtheilung hat bei den im tz. 6 unter Z. 1—10 des Gesetze» 
vom 15. November 1867, Reich»gesetzblatt Nr. 13 aufgezählten Ver-
brechen mit dem Ende der Straf.. bei anderen Verbrechen mit dem Ab-
lause von 10 Jahren, wenn Lchuldiger zu einer wenigsten» fünfjährige» 
Strafe verurteilt wurde und außerdem mit dem Ablauft von ü Iahren; 
bei den oben angeführten Uebertretnngen aber mit dem Ablaufe von 
drei Jahren nach dem Ende der Strafzeit aufzuhören (L.-G.-B. vom 
13 Jänner 1669 Z. 7). — Der H. 11 soll lauten: Abgeschlossen vou 
der Wählbarkeit sind außer den in H. 3 Genannten noch jene Personen, 
über deren Vermögen der Konkurs eröffnet oder da» Ausgleichsverfahren 
eingeleitet worden ist. während der Dauer de» Konkurse» oder Ausgleichs-
Verfahrens. 

( E r f r o r e n . )  A m  M i t t w o c h  e r f r o r  i n  L e m b a c h  ein Mann, der 
un betrunkenen Znstande zum Brunnen ging ; die Leute, die ihn auf» 

I fanden, waren so unvorsichtig ihn sogleich in eine erwärmte Stube zu 
! bringen, so daß. als der Geistliche der letzten Oehlung wegen ankam, die 

angestellten WiederbelebunaSversuche veraeben» waren. 

mein Bater ihm angehört hatte und die Uniform, der äußere Glanz mich 
bestach. Meine Mutter meinte, ich solle mich nichl übcreiten und auf 
alle Fälle zuerst die Universität besuchen, die höhere Biltung würde mir 
auch im Militärstaude nicht schaden, vielmehr inir eine schnellere Earriere 
sichern. Meine Mutter hoffte wahrscheinlich, daß ich mich inzwischen eineS 
Befferen besinnen würde, denn der Gedanke an Krieg ,nachte sie 
zittern. 

Die Maturitätsprüfung, der ich mich unterziehen mußte, lvar eine 
Prüfung für mich in doppeltem Sinne. Ich war gewiß so gut vorbe« 
reitet als irgkud einer der Examinanden, allein war eS meine Schüchtern­
heit oder der Umstand, daß ich keinen der l^zaminatoren kannte, oder 
wollte es das Unglück, daß ich Fragen erhielt, auf die ich am wenigsten 
gefaßt war: ich erhielt nur eine mittelmäßige Note und war einer der 
letzteren, die als bestanden erklärt wurden. 

Um die Wirkung zu begreifen, die dieses Ereigniß auf mich machte, 
muß ich erwähnen, daß ich einen feurigen, fast krai khaften Ehrgeiz besaß, 
so zwar, daß ein tadelndes Wort eines LelirerS. oder auch nurBersagung 
eines Lobes, wo ich solches erwartet hatte, mich auf Tage lang alleS 
Frohsinns berauben konnte. Der zlveifelhafte Erfo^ deS Czamens, aus 
dem ich. velwöhnt durch die Bewunderung nieiner Mutter und da» viel-
leicht allzureichlich gespendete Lob it-elncr Lchrrr, glänzend hervorzugehen 
hoffte, demütliigte mich anf das tiefste; ich fühlte lnich ganz ungllicklich; 
in dumpfem Hinbrüten saß ich tagelang ln nli^inem Zimmer ; ich wollte 
nicht Mthr Uilter die Leute gehen, denn in jedeln Gesicht wähnte ich Be-
dauern und Mitleid, wo nicht gar Mißachtung und Hohn zu sehen. 
Wie recht hatte lnein Vater gehabt als er jagte, die lKrziehnng müsse 
wie den Körper so die Seele abtiärten und nicht bloS lehren eine Prüfung 
Mit Ehren zu bestehen, sondern auch die sittliche Kraft verleihen, ungüust 
igen Falles daS Durchsallen mit Fassung zu ertragen! Ich war in tieldcn 
Beziehungen schlecht bestanden. Meine Mutter guii sich alle erdenkliche 
Muhe mich aufzurichten, allein eS dauerte Wochn blS eS ihi gelang. 
Von der Universität wollte ich aber nichts Mehr ivisskn. So wurde ich 
denn Soldat. Durch die Verbindungen, die meiiie Mutter mit einigen 
Freunden meinet^ VerstorbeNlN Vaters unlerhielt. verschaffte sie mir eine 
Stelle bei einem im Orte, ivo wir wohnten, garnisonirenden Infanterie' 

Regiment. DuS war ein schöner Tag. als ich daS erste Mal in der 
Uniform di^ch die Straßen gin^ Mit welcher Würde dankte ich den sa-
lutireudeii Schildwachen l Em Marschall konnte kaum mit mehr Herab« 
laffung und gnädigerem Lächeln die HonneurS abwinken als ich es that. 
Prinz de Ligne sagt in seinen Schriften, drei Tage habe er in seinem 
Leben gehabt, wo er vollkommen t^lücklich gcwesen sei: am Tage, wo er 
zum ersten Mal die Uniform angezogen, am Tage, da er zum ersten 
Mal aus dem Munde eineS MädehenS gehört, daß sie ihn liebe, und 
am Tage nach der ersten gewonnenen Schlacht. Ich habe die Wahrheit 
dieses Ausspruches an mir selbst bestätigt gefunden. 

( F o r t s e t z u n g  s o l g t . )  

Vom Nücheetisch. 
Wir haben schon einmal daS Erscheinen deS historischen RomaneS: 

Das Geheimniß eineS Beichtstuhles vom Verfasser des 
RomaneS „Kaiser Äosef ll. und die Mucker in Wien'^ angezeigt; wir 
seilen nun aus den vorliegenden ersten Heften, daß die Verlagshandlung 
(R. v. Waldheim in Wien) nicht mehr versprochen als sie gehalten. Ä 
sind so spannende Szenen darin geschildert, lvie „unter der Erde", und 
„der Mensch denkt", daß kein Leser daS Buch nnbefiiedigt auS der Hand 
legen wi'd. Die Ausstattung (jedeS Heft hat am Beginne einen schönen 
Holzschnitt) läßt nichts zu ivünschen übrig. Wir empfehlen daS Buch auf 
das Angelegentlichste. 

Desgleichen ist auch die historische Erzählung vom bekannten Schrift-
steller Ernst PitawaU: Maria Stnart ein gelungenes Unternehmen. 
Es ist gewieß ei»e dankbare Ausgabe, historische Persönlichkeiten im Ge­
wandt c^er leicht verständlichen Erzählung dern Volke vorzuführen und 
Nttter diesen Personen ist die mit einem so poetischen Zaut)er umgebene 
Gestalt Maria Stuarts, der unglücklichen Schottenkönigin, eine der reizend» 
sten. Die Ausstattluig (Verlag von Werner Große in Berlin) ist eine 
ansprechende; die verspractienen Bilderprämien machen daS Werk noch 
empfrl)lenSwerther. 



( W ä h l e r v e r s a m m l u n g )  A m  n ä c h s t e n  F r e i t a g ,  1 2 .  N o v e m b e r  
wird der Abgeordnete für Marburg. Herr Friedrich Brandstetter. eine 
Wählerversammlung abhalten, in welcher er über seine Thätigkeit in der 
heurigen Session de» Landtages Bricht erstatten wird. Diese Versamm 
lung wird um so interessanter werden, als eS an Interpellationen wegen 
der Weinbauschule nicht fehlen wird. Der Herr Abgeordnete wird diesen 
Fragen gegenüber seinen Standpunkt, dcn er im Landtage eingenommen, 
erklären. 

( G e w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  w u r d e n  b e i  d e r  h i e s i g e n  
Bezirkshauptmannschaft folgende G.werbe angemeldet: Schneiderei. Anton 
Hainschitsch. Meschendorf — Kramerei. Martin Mauritsch, Wisch — 
Mauthmahlmühle, Jakob Terglch, Loka — Mauthmahlmühle. Holz« 
sägen, Josef Jursche. Lobnih — Produktenhandel. Valentin Damschc. 
Hölldors — Schneiderei, Franz Stcinfelser. Schützen — M^uthmühlc 
Josef Ostroschnig. Kranichsfeld — Tischlerei. Franz Gobch. W -Fcistritz — 
Mehl- und Getreidehandel. Joses Schisko. Wisch — Ziegclbrenncrei. 
Johann Tenne. Rothwein. Die Erlaubnis zum Betriebe dcS WirthS-
aeschäftes erhielten: Georg Mom. Loka — Josef Pernath. Leokowetz — 
Augustin Eisenhut. Jarinq — Valentin Osim. Maria-Nast — Franz 
Sapuschek, St. Lorenzen. 

( G e w e r b e . )  Beim Stadtamte Marburg wurden folgende Ge-
werbe angemeldet; Holzhandel. Schmidl Jgnaz. Grazer-Vorstadt, Kaiser-
ftraße — Fleischer, Langmann Georg, Stadt — Weißwaarengeschäft, 
Haas Therese. Stadt. 

( D r e i f a c h e  A u s z e i c h u u g . )  D i e  v o m  k .  k .  P r o f .  H e l l e r  
an der Wiener-Klinik als allein echt bei Brust-, Lungen« und Halsleiden, 

sowie Schwächezuständen empfohlenen Malzextrakte, Malzextrakt-Bonbons 
und Malzextrakt Chokoladen der Wilhelmsdorfer Malzproouktenfabrik von 
Aug. Jos. Küfferle 6 Comp. (Wien) — (Verlag hier bei H. F. Kolletnig. 
Tegetthofstraße) — wurden dieses Jahr auf 3 iunlandischen Ausstellungen 
zugleich, nämlich zu Salzburg. Linz und Pilsen mit Medaillen ausge-
zeichnet. 

( T h e a t e  r . )  D o n n e r s t a g :  „ D a S  R e n d e z  v o u s  i n  d e r  H e r r e n g a f s e "  
von L. Brrger. ein sehr unterhaltendes Lustspiel, in welchem die Mauren 
deS Awirkelbur.; (Direkter v. Radler), Schnapper (Rotter jnn.) und Aried-
berg (Holzgärtner) am besten gezeichnet sind und brav so wie alle Rollen 
durchgeführt wurden; Frl. Rnchmann (Rührig) ist eine willkommene 
Ergänzung deS Personales, ihr AeußereS wie ihr.Spiel scheinen sie zu 
einer guten Reprasentatin deö naiven Fache» zu Machen.—„Das Mädchen 
von Elisonzo" von Offenbach. daS wir mehrere Jahre lang nicht gehört 
und daS doch einige so schöne Momente in der Musik aufweist, wie 
m nche der späteren kleinen Operetten des Maestro sie nicht besitzen, war 
besonders durch das vorzügliche Spiel und den tüchtigen Gesang des 
Frl. v. BnliowSzky (Basko) eine der besten Operetten, die wir Heuer 
gehört. Frl. v. BuliowSzky wußte im Duette ebensosehr ihre Stimme 
zu bemeistern, als sie im Sölo (dem LiebeSliede) da» Publikum zum 
Beifalle mitrieß. Frl. Berger schien nicht ganz sicher, besonders in der 
Prosa, auch war ihre Stimme nicht rein; Herr Zöllner ist wie immer 
als gewandter Komiker des Beifalles sicher gewesen. 

Geschäftsberichte. 
Marburg, «.November. Mo chenmarktsbericht.) Weizen ft. 4 SO, Korn fl. 

8.—. Gerste fl.0.—. Hafer st 1.S0. Ankurntz fl.2.85, Heiden ft. 2.SV, Hirsebrei» fl. 
4.20, Hirse fl. V.—» Bohnen fi. 0.—, Erdäpfel st.V.90 pr. Mepen. Rindfleisch26. Kalbfleisch 
28, Schwemfteisch jung 26 kr. pr. Pf. Holz, hart S0" fi. 0—. 18" fl. 5.65, weich 30" 
fl. 0.—, 15" fl. v — pr. Alafter. Holzkohlen hart fl. 0.60. weich fl. 0.',Y pr. vtepen 
Heu fl. 1.40, Stroh, Lager- fl. 1.20, Streu- fl. 0.80 pr. Centner. 

P c t t o u ,  b .  R o v .  ( W o c h e n m a r k t » b e r i c h t . )  W e i z e n  f l .  4  —  .  K o r n  f l .  
2.7b, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 0.—, «nkurutz fl. 2.60. Heiven fl. 1.75, Erdäpfel sl. 
l).S0 pr. Metzen, Hirfebrein 12 kr. pr. Maß. Rindfleisch ohne Zmvage 26. Kalbfleisch 
27, Schmeinfleisch inng 26 kr. pr. Pf. H^lz 36" Hort fl. U.bv, detto weich fl. 8.— 
pr.«lafter. Holzko^lc« Hort fl. 0.60. detto weich fl. 0.45, pr. Metze». Heu fi. 1.10, 
Stroh Lager- fl. 1.—, Streu- fl. 0.70 pr. Centner. 

Verstorbene in Marburg. 

Der Mtlnergesangvemn in Marburg 
ladet hiemit zum Beitritt als unterstützende Mitglieder ein. Der Jahres-
t eitrag. welcher zur Theilnahme an den drei Produktionen und den zwei 
Tanzkranzchen berechtigt, ist mit 2 fl. für jede einzelne Person und bei 
Familien mit je Einem Gulden mehr sin jedeS weitere Mitglied derselben 
festgesetzt. — Beitrittserklärungen werden vom Bereinskaffier Herrn Ant. 
Hohl, Handelsmann am Hauptplatze, angenommen. 

Jene Herren, welche dem Vereine M ausübende Mitglieder beizu­
treten wünschen, werden ersucht, sich an den Vereinsabenden, Dienstag und 
Freitag. Abends 7 Uhr im BereinSlokale, Kärntnergasse Nr. 221, beim 
Borstande zu melden. (71S 

Marburg im November 1869. Die Vereins!eitung. 

«m 31. Oktober: Johann Fraß. Inwohner, 64 3. alt, an Wassersucht. — «m 
3. November: Herr Jakob Schneid, Gastwirth, 5V I. alt, an Herzbeutelwassersnch». 

»> 
D a n k s a g u n g .  

Die trauernde Familie spricht den Bewohnern Marburg« sowie 
der Umgebung, für die herzliche Theilnahme während der langwieri­
gen Krankheit des Herrn 

Jakob Schneid, 
wie auch für die so zahlreiche Begleitung der irdischen Reste zur 
letzten Ruhestätte, ihren innigsten Dank aus. 

Gleichzeitig danken wir der „II. steierm. Leichen-Aufbahrurig u. 
Beerdigungs-Anstalt" in Marburg für ihre in jeder Beziehung sehr zu­
frieden stellende Besorgung aller die Aufbahrung und Beerdigung be­
treffenden Angelegenheiten. (7*29 

Dr. Carl I|iavlc. 
Advokat in Marburg, 

gibt bekannt, dass sich seine Advokaturs-Kanzlei, früher Domgasse 
Nr. 201, seit 1. November d. J. in der Tegel thoffstniase, 
Bezlrkftgerlclitftgebäucle, 2. Stock, befindet. (703 

fofjfyilir wi) (ftinrftrdjf Theo 
echten Jamaloa Thee-Rhnm 

empfiehlt zur gütigen Abnahme 

«84) Lonäitor vis-«»vj» Hotel >lakr. 

Vr. ?atti8ou'8 Oichtvvatte, 
da» bewährteste Heilmittel gegen Gieht nnd RI»eumatiSmns aller Art, als: 
Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmerzen. Kopf-, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen. 
Rücken- und Lendenweh n. f. w. In Paketen zn 70 kr. nnd halben zn 40 kr. be-

Ioh. Merio in Marburg. (661 

Flclscli -l'asf ctcl ii 
Joden Soiuitng bei 

A. Reichmeyer, 
668) GonMtor, vis-a-vis „$otel -Dio[)r". 

.Der letzte Best 
bev öocWitf)iflCii Manufaotur-Waaren, 

befletienb etil« 
Kleiderstoffen, Barchenten, Wintert Adlern, 

Tucl iwaarei i ,  Joppen und Mänteln,  

trieb um jeben $cci8 auftertauft in bet 

Wiener Waarenhalle* 
Schneider & HetteHjeim. 

Vit. IIS« 

717) 

Ich beehre mich, dem geehrten Publikum von Marburg die 
ergebene A nzeige zu machen, daß von nun an die Aufnahme« 

in nmim» photographische« Talon >» Hr». T«chl» 
Garte« wieder täglich nnunlerbrochen stattfinden werden. 

Um den künstlerischen Auiorderungen bestens zu entsprechen, habe 
ich den ersten Operateur des berühmten Pariser Ateliers Charles Reut« 
linger. Herrn Ferdinand Eckel, für mein Atelier gewonnen, welcher alles 
aufbieten wird. den Anforderungen eines geehrten Publikums bestens 
zn entsprechen. 

Aufnahmen täglich von V bis II und von I 

bis 4 Uhr. T. Volk««««, 
ü73 Besitzer der?otozr»Lv ksrisismie l»n Graz. 

SK?1 Voranzeige. 
Gefertigter beehrt sich, einem verehrlichen Publikum die ergebene 

Anzeige zn machen, daß derselbe mit IS« November d. I. hier ein 
photographisches Atelier in der Schillerstraße lLndwigS-Hshe) eröffnet. 

Langjährige Praxis in diesem Knnstzwetge, wie im Besitze der neue­
sten nnd besten Maschinen, wird die eben so elegante wie geschmackvolle 
Einrichtung dazn beitragen, die vollkommenste AnSstattnng der Bilder zu 
ermöglichen. ES bittet deshalb Unterzeichneter hente schon ein verehrliches 
Pnblitnm um gütiges Vertrauen nnd Wohlwollen, dessen Rechtfertigung 
seine erste Sorge sein wird. 

Hochachtungsvoll Uvlnrlvli 
Photograph in Marburg. 

olide und gewandte Buch- und Kunsthandlungsreisende und Agenten 
werden in ihrem Interesse ersucht, schleunigst ihre Adresse frauco an bie Herren Hxasklllltitl öl Vogltl 
in  Frankfur t  a .  M.  unter  Chif f re  i ) ,  v .  Xr ,  i<>.  e inzusenden,  woraus  ihnen nneutgcl t l ich  e i»  äußers t  absa tzfähiger  
Artikel mit außergewöhnlich hoher Provision uachgewiesen wirb. (?2K 

Hiezu eine Beilage. 
Verantwortliche Redaktion. 5vruet und Bering von Eduard Zanschitz in Marburg. 



Beilagt zu Nr. 134 der „Marburger Zeitung". 

«r, soso. 

Kundmachung. 
(727 

Mit welcher das schon unterm 4. November 4867 Nr. 5111 
b ekannt gegebene Verbot deS Cinsammelns von Martini Wein durch 
Gesellen und Lehrjungen wiederholt in Erinnerung gebracht wird, und 
eS haben die Uebertreter dieses Verbotes die unnachsichtliche Abstrafung 
zu gewärtigen. 

Stadtamt Marburg am 5. November 1869. 
Der Bürgermeister Stellvertreter: F. Stampfl. 

Kundmachung. 
Die hohe k. k. Statthaltern hat mit Verordnung vom 14. April 

d. I. Z. 3452 der Marktgemeinde Taldenhofen die Abhaltung 
zweier Jahr- und BiehmSrkte am Aaftensamftage nnd am Ni-
kßlattage (6. Dezember) jeden JahreS. und falls der letztere ein Sonn­
tag wäre, am nächstfolgenden Wochentage, bewilligt, was mit dem Be-
m e r k e n  b e k a n n t  g e m a c h t  w i r d ,  d a ß  a n  d e n  e r s t e n  M a r k t a g e n  k e i n e  
Standgebühr zu entrichten sein wird. ES ergeht daher die geziemende 
Einladung zur Betheiligung an diesen Märkten. 

Gemeindeamt deS lf. Marktes Saldenhofen am 30. Oktober 1869. 
Der Bürgermeister: Anton Pnschnlg. 

Sonntag den 7. November 1869: 

in drr Nkjtnnration zum 
Fnr gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt sein. 

Altfang halb 8 Uhr. Entree 20 kr. 

Der Bürgermeister: Anton Pnschnlg. 

VorsÄKlieke Lorten 

UkQäarinen- u. 
evkton Knanas-Hum, keine Ikvvbkvlcvi'vivn etc. 

lsraer Hvävv Lovntag fri3eke (728 

smpüsklt 2ur Migvll ^bvadmv 
Oonäitor, untsrs HorrsnKasss. 

mal» - WZxii »lit 
A>s s A>»ftello»ge» prSmirt. 

Nach k. k. Prof. Heller an der Wiener Klinik allein echt. 

Gegen Schwäche, Brust-, Lungen» und Halsleiden. 

(Preise: GlaS 75 kr. '/-MaS 50 kr.) V8S 

Anerkennung :  „Schwer tbe rg  i n  Obe rös te r re i ck ,  20 .  Feb rua r  1SV9 .  Da  M  
mir Ihr Malzextrakt außerordentlich gut bekommt, so ie 
Berger. Kunstmuller." 

pnt Ntr 
bei L'. ^ollotnix, Vv^ettkotkstrssse, 

WilhelmSdorfer 
Mchyr«>uktt» /«dri»l »» Aig. Jos Kilfferlt » C« (Wien.) 

3. 1S2SS. (711 

Exekutive Realitäten-Versteigerung. 
Vom k. k. Bezirks Gerichte Marburg wird bekannt gemaclit: Es 

sei über Ansuchen des Georg Pungaitnia durch Herrn Dr. Duch >lsch die 
exekutive Versteigerung der dem Herv« Hohann Wai dacher gehörigen, ge-
richllich auf 8830 fl. geschaßten Realitmenhälste C. Nr. 33 aä Stadt 
Marburg bewilliget und hiezu drei FrilbietungS - Tagsatznnaen u. z. die 
erste auf den 8V. November 188V. die zw.ite auf den 1v. Dezember 
I8KV und die dritte auf den 22. Jänner 187V jedesmal Vormittags 
Von 10—12 Uhr in der dieSgerichtlichen' Amrekanzlci mit dem Anhange 
angeordnet worden, daß die Pfandrealität bei der ersten und zweiten 
Feilbietung nur um oder über den SchäßungSwerth. bei der dritten aber 
auch unter demselben hintangegeben werden wird. 

Die LizitationSbedingnisse. worn.ich insbesondere jeder Wtant vor 
gemachtem Anbote ein 10"/«, Vadium zu Händen der WlationSsommis-
sion zu erlegen hat, sowie das Sctiäßungsprotokoll und der Grundbuchs 
Extrakt können in der diesgerichtlich n Registratur eingeseh n werden. 

Für die Maria Maidacher'sche Vcrl^sstSmasse wurde Herr Dr. Jpavic 
als Kurator aä actum best.llt. 

Marburg am 1. Oktober 1869. 

Hin 
in der Kärntnergasse nächst dem Hauptplatze ist sogleich zu vergeben. Das 
Nähere im Hause Nr. 210. 

nnä 

îmtkariu-Aakvpasta 

^ » prnkl. 
in Uisn, 8tack, Kognvrg»8se »r. 2. 

Der Zahnarzt Herr I. G. Popp in Wien, Stadt, Bognergasse 2, bereitet 
seit 20 Iahren eine Essenz, welche unter dyn Namen „Anatherin-Mundwaffer" 

den Handel gekommen nnd so weit verbreitet und vortheilhaft bekannt geworden 
i s t ,  daß  i h r  Ru f  m i t  Rech t  e i n  eu ropä i sche r  genann t  zn  we rden  ve rd i en t .  D i e  
Essenz  w i r k t  he i l end  nnd  l i nde rnd  au f  a l l e  Zahn ,  nnd  Mundk rank -
he i t en ,  s t ä r k t  d i e  We ich the i l e  des  Munde» ,  besonde r»  da»  Zahn  
f l e i sch ,  ve r t i l f l t  Schwämme.  Geschwüre  nnd  üb len  Geruch  de»  Nun -
de» ,  den  We ins te i n  de r  Zähne ,  nnd  w i rd  se lbs t  gegen  Ea r i e»  und  
Sko rbu t  m i t  p , l ängendem E r f o l g  angewende t ,  w ie  s i e  anch  j eden  
Zahnschmerz  besän f t i g t  und  übe rhaup t  a l l en  The i l en  de»  Munde»  
i h re  u r sp rüng l i che  F r i sche ,  K ra f t  und  Gesundhe i t  w iede r  g i b t  nnd  
bei fortgesetzter Anwendung danernd erhält. E» ist natürlich, daß diese 
seine überall erzielten Wirkungen dem „Anatherin Mundwasser" die mannigfachsten 
nnd entschiedensten Anerkennungen verschafft haben, sowohl von Seiten hoher Per-
sonen al» auch von Autoritäten der Wissenschaft; und möge von letzteren da» Urthei 
eine» bedeutenden Fachmann?» hier Platz finden: Bank in Ungarn. 

Geehrter Herr Kollega t 
Seit 23 Iahren litt ich an Aphthen in der Mundhöhle, die manchmal sehr 

schmerzhast waren und mich am Essen und Sprechen hinderten; ich konsnltirte unter 
vielen Aerzten anch Professoren der Pester und Wiener Hochschule und gebrauchte die 
verschiedensten Arzneimittel, allein ohne irgend einen Erfolg zu erzielen; seitdem ich 
mich aber Jhie» mit Recht hochgepriesenen AnatharinMnndwasser» bediene, bin ill 
von meinen Leiden gänzlich befreit, und bedaure nur von ganzem Herzen, selbe» 
nicht früher angewendet zu haben; ich kann daher nicht umhin, Ihnen hiemit offen 
meinen Dank anSznsprechen, uud bitte Sie, diese» mein wahrheitsgetreue» Schreiben 
im Interesse Aehnlichle»dender im Druck zu veröffentlichen 

Achtungsvoll Ihr ergebenster 
vr. l,Svi»«sr. 

Neben diesem „Anatherin Mundwasser" bereitet dessen Erfinder auch eine 
Anather in -Zahnpasta" ,  d iez  um Pu tzen  de rZähue  ve rm i t t e l s t  e i ne r  
Bü rs te  benu t z t  w i r d  und  besonde r»  zu r  Re in i gung  nnd  Konse r  
virung der Zähne und Mundtheile geeignet erscheint, da sie in ihren 
Beswndtheilen dem obigen treffliche» Mundwasser ähnlich ist. Anch diese „Anatherin 
Zahnpasta" erfreut sich vielfältiger Anerkennungen, und nrtheilt namentlich der k. k 
Lande»ae r i ch t»«Chemike r  und  P ro fesso r  D r .  B .  K le t z i nßky  
darüber folgendermaßen: 

Die „Anatherin-Zahnpasta" de» prakt. Zahnarzte» I. G. Popp 
in Wien enthält keinerlei gesnndheit»schädliche Vestandtheile.. Ihre aromatischen 
Bestandtheile, von äther. Oelen gewühlt, wirken erfrischend und belebend anf die 
weichen Mnndpartien. durch deren Dust sie die Pasta angenehmer machen, und 
alle parasitischen, und Pflanze»organi»men im Zahn» und Zungenbelege tödten 
und weitere Entwickelung verhüten ; die mineralischen Bestandtheile wirken reinigend 
auf die Zähne, ohne daß die Gemengtheile den Zahnschmelz angreifen; die orga 
nischen Gemengtheile der Pasta reinigen die Schleimhäute und den Zahnschmelz 
chemisch ohne einen schädlichen Einfluß darauf au»zuübeu, sie wirken tonistrend au 
Schleimhäute und Zellgewebe der Mundtheile. 

Wie«. Dr. V. Mi«», m. p 

Zahn-Plombt. 
Diese Zahn-Plombe besteht au» dem Pulver und der Flüssigkeit, welche 

zur Ausfüllung hoizler, cariöser Zähue verwendet wird, um ihnen die nrsprilngliche 
Form wieder zn geben und dadurch der Verbreitung der weiter um sich greifenden 
Carie» Schranke« ^n setzen, wodurch die fernere Ansammlung der Speisenreste, so 
wie auch de» Speichel» und anderer Flüssigkeiten, nnd die weitere Auflockerung der 
Knochenmasse bi» zu de« Zahnnerven (wodurch Zahnschmerzen entstehen) verhin 
dert wird. 

Zu haben in: Marburg bei Herrn Baucalari, Apotheker, F. Kolletnta 
und in Tauchmann'» Kunsthandlnng; Cilli bei Erisper. in Vanmbach» nnd i> 
Ranscher'» Apotheke; Sauerbrunn in der Apotheke; Radker»bnrg I. Weitzin-
ge r ;  Mu reck  be i  Aug le r  <d  Me r l ach  Wara»d in  i n  A .  Ha l t e r ' »  Apo theke ;  Lu i  
t enbe rg  be i  N .  W i l he lm ;  Roh i t sch  i n  Cr iSpe r ' S  Apo theke ;  W ind  i sch .  G raz  
in Ammerbacher'» Apotheke und bei I Kaligaritsch. Tüsser in der Apotheke 
Windisch.Landsberg in Vaßulik'S Apotheke. 

Täglich frische Trebel» (670 

Vormittag von 8—10 Uhr und Nachmittag von 3—5 Uhr 
pr. Startin 4 fl. 50 kr. 

allgemein als der Beste anerkannt. pr. Flasche K» kr., zu bekommen 

in Th Götz' Brauhaus. 

^,2 St. Margarethner Kirchenweine 
(vor dem ersten Schnee gelcsen) werden am Martinitage, den lt. d. M. 
um 10 Uhr Vormittags im Kirchenkeller zu Ebenkreuz bei St. Peter 
unter Marburg lizitando verkauft. (721 



Grones Lager fertiger (654 

Herren- u. knabeokleider, Damen-Jacken 

und Stoffe nach Mass zur Anfertigung, 

gut und billig, emfiehlt A. flchelkl. 

100.000 baare Silber-Thaler. 
Zu der am V. November d. J. stattfindenden Prämien •Ver­

losung der neuen grossartigen Anleihe des reichen Braunschweiger 
Landes, worunter Haupttreffer, zahlbar in baarem Silber, von preuss. 
Thalern 10(1.000, 60.000, 40.000, 20.000, 15.000, 12.000, 2 ä 10.000, 
8000, 6000, 8 k 5000, 6 a 4000, 8 a 8000, 14 a 2000, 28 k 1500, 180 
a 1000, 210 a 400, 885 ä 200 und 25.000 allein von 100, 47 etc., ist 
unterzeichnetes Bankhaus mit dein Ve-ikauf der vom Staate garantirten 
Original-Lose betraut worden. Um Jedem die Betheiligung zu er­
möglichen, hat die hohe Staats-Regierung die vortreffliche Einrichtung 
getroffen. (710 

Oflglnal-Prämlen-Obllgatlouen 
banse Halbe Viertel 

östWT O Ö7W70.ÄÖ ö. W. fl. U5 
auszugeben, welche vom unterzeichneten Bankhause gegen Franco-
Einsendung des Betrages in österr. B.-N. zu erhalten sind. Es werden 
nur Gewinne gezogen. Jeder Bestellung wird der ausführliche Prospect 
hinzugefügt. Unaufgefordert erhält Jeder die amtliche Gewinnliste, wie 
Gewinngelder zugesandt. Da die Betheiligung eine enorm starke ist, 
wende man sich baldigst vertrauensvoll direkt an 

Siegmund Heck8cher, Bankhaus in Hamburg. 

Gesdiäftsanzeigen und sonstige Kundmachungen | 
aller Art finden rasche und ausgedehnte 'Verbreitung» I 
vorzüglich in der sAdlicbeo Steiermark, in Kttriiten, KrainJ 
Küstenland und Kroatien, Im Inseratenttieile des (716; 

„SLOVENSKI HAROD". 
Inserate werden gratis übersetzt und billigst berechnet und könnend 

solche sowohl im Verlage der „Marburger Zeitung" als auch in der fl 
Redaktion des „Slov. Narod", Domplatz Nr. 179 im Wibmer'schen Hause/ 
I. Stock täglich abgegeben werden. 

(600 
2 c t t  b u n ß  !  

(£d)t üitimhanildK lläl)uiAl\1)incn 
von Elias Howe, 

bn« Hon plvi ultra gum gnmilicn.Q&ebraucb unb füt 
©eioerbetreibenbr, wie aud) 

Wbeeler Wilson - System 
JJrtW pr. Stück sammt allen Apparaten fl. 80. 

ju (oben bei Josef Ijceb, 
Marburg, Burgplatz 2. 

Wihmaschiileu 
aUor 3z^8tömv 

str Zchieider, Zch>h>acher »»tz 
kor»dAS»ot7tou krsisvv 

uvtor (Zarautio. 
Handmasch inen  

von 2ö I»8 so L. a«tv»rt8. 
>iih«attriaUt» itnArt flir >i>h»«lchl»«» 
in ^össtor ^u»val»l «1» dilligsatsn 

lllustrirto kroiidlkttor voräon aut VorlanKon il'avlco uvÄ xrati»-uK«»»nät. 

Kntl»vtl»urmitras»« Ikr. 31. Uarial»ilkvr»tr»i»v U^r. 91. 
pk!»»t, .losofsxlat« I?r. 7, in» ^ooaov/sokon llauis. 724 

O r ö 8 s t e  I ^ i s Ä v r l a g o  a l l e r  L o r t e n  v o n  X ä d m a s o d i i l s u .  
V^'^xontsn vvräsv vvrl»n^t.^WW 

Z. Zkg pr«». (7l4 

Lizitatious-KlllldmachMg. 

Es lebe hoch die Konkunenzl 
Im 

Zm Sicherftellung der Arrestanten-Verpflegung für das Jahr lS7V 
wird die nelttrliche Minuendv'Ltzitation aus den MO. A^ovember d. I. 
Vormittag 10 Uhr in der htergerichtlicken Erpedttstanzlet (l. Stock Nr. 8) 
anberaumt, woselbst auch die Liz<tatton»bedingniffe, dann die Marttprets-
nnd Speise^ Tabelle sammt Kostenberechnung eingesehen werden können. 

K. k. VezirsSgericht Marburg am 30. Oktober 1S69. 

Wtller Amen- v«d Damtll-Kltidermagyi» 
<Herre«gaVe Kr. IIS) 

wird wegen Auflösung de» lSeschiistes sämmtlicher Vorrath unter dem 
Erzeugungspreis ausverkauft. (7l>ü 

? » L I » - 0 0 v » ^ » V  

Herreikleiter: 
Vint-rrßck-, früher 30—40 fl.. jetzt nur 15 bis 2L fl. die feinsten. 
Vtuterhßse«, „ 9—14 fl.. „ „ S fl. SV tr. bis 8 fl. 
Ueberzteher, „ IS—20 fl. „ „ 8 bis 12 fl. 
Gchv«rze GalsN'Röcke, früher 20—26 fl., jetzt nur 10 bis 18 fl. 
Tchvarze Hose«, früher —l0 fl.. jetzt nur 6 bis 8 fl. 
Stlets, früher S—6 fl., jetzt nur 2 fl. S0 tr. bis 4 fl. 

»iAdtr-^NZiigt ftauuend bUig. 
Fiir Vamtk: 

SchwOrze Peli'Iacke« von 3 fl. 2V tr., schwarze Pelz-M»utel von 7 fl 
Regenmäntel, wl,ss?rdjcht. von 9 fl. angefangen. 

Wir ersuchen das geehrte Publikum sich von der Wahrheit 
zu überzeugen. Achtungsvoll 

Schneider ck Aettelheim. 

äs» »Hein vvkien 

»iä«Äriwt'0«swM«It»U«r«i 
pr. klasolls 60 ler. 

uock Sor 
von ÜH?, Iloüiskorlmt wsdrorsr kÄrstsll «to. 

Avtomatischt Dampfwafchteffel, 
um Wäsche jeder Art ohne Reibung und ohne Arbeit zu waschen, 

^von BIttx cke C?v. in Wien, in sechs Größen von 7-^22 fl. 

! (>»flb«el>8 8ieli«rlieit8-?ipvii 
mit ^ssswz-Ledlüssvlj pr. Ltüelc 80 Irr. (7 IT 

doi 
Nvm«« l'selinvi' öl 8üdn« i« iNarburz;. 

Nr. 
iitiiltikütmelimtiliik. 
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In Folge SitznngSbeschlusseS d,S Stadtfchulratheö zu Marburg vom 
31. v. M. kommen an der städtischen Mädchenschule und der Grazer 
Vorstadtschnle zwei ^tupplentenstellen nnd zwar an ersterer mit einem 
Iahresgehalte von 400 st. nnd an letzterer mit einem JahreSgehalte von 
?S0 fl. und dem Gennße einer freien Wohnung vorläufig provisorisch 
zu besetzen. 

Die Bewerber haben ihre mit den legalen Dokumenten, insbesonder» 
mit den Nachweisen über die erforderliche Lehrbefähigung belegten Gesuche 
bis lättgstens November d. I. bei dem Stadtschnlrathe in Marburg 
zu überreichen. 

Marburg am 4. November l869. 
Der Vürgenneister als Präses des Stadtschulrathes: 

B a n ^ a l a r i .  

Da« Nenef te!  
K. t. ausfchl. priv. 

Ii»pvr»trtev 
(Haad- »«d Vtstchispllßaj. 

Diese Pasta überbietet alle bi» jetzt bekannten Schönheitsmittel der 
Haut', ihre vorzüglichen Ingredienzien und öligen Substanzen verhindern 
da» Vertrocknen nnd Springen der Haut, geben derselben eine dauerhafte 
sammtartige Weiche, durchftthtige und blendende Weiße nnd ersetzt voll-
kommen die Seife. — Preis: 1 fl. AN tr. 206.^ , 

Alleiniges Hauptdepot in Marburg bei ?. ^ z 

Ein Gewölbe 
in der Herrengaffe, dem Caf6 Pichs gegenüber, ist mit 1. De­
zember zu beziehen. Nähere Auskunft wird ertheilt bei Frau 
I. Tauchmann. (728 


